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Reichs ſteuerreform nothwendig ſei. 
war man auf beiden Seiten einig, daß dieſe Re⸗ 
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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
menent auf den Monat Juni für 


nen. 
kommend Vorgehen der Regierung nicht unge wür⸗ 
digt, damit es in dieſer Seſſion noch zu poſitiven 
die] Reſultaten kommt. 


täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ lommen in keiner Weiſe fehlen laſſen! 


Dienſtag, den 


Laſſen Sie, meine Herren, das entgegen- 


Wir werden es an Entgegen 
(Beifall 


tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich rechte.) 


erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
92. Plenar⸗Sitzung vom 24. Mat. 


Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
Öffnet die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: v. Scholz. 

Tagesordnung: 

Erſte Berathung der Branntweinſteuervorlage. 

Das Geſetz ſtellt im Gebiet der Branntwein 
ſteuergemeinſchaft eine Verbrauchsabgabe feſt von 

0,40 M. vom 1. Oktober 1886 bis 30. Sep 

tember 1887, 

0,80 M. vom 1. Oktober 1887 bis 30. Sep⸗ 

tember 1888, 

1,20 M. vom 1. Oktober 1888 pro Liter rei⸗ 
nen Alkohole. 

Finanzminiſter v. Scholz: Ich glaube, die 
gegenwärtige Verhandlung als eine Fortſetzung 
der Monopolverhandlungen anſehen zu können. 
Es hat ſich damals eine erfreuliche Uebereinſtim⸗ 
mung zwiſchen dem Hauſe und den Regierungen 
darüber kund gegeben, daß eine Weiterführung der 
Auch darüber 


form zunächſt und vor Allem auf dem Gebiete der 
Branntweinſttuer erfolgen müſſe. Nur über den 
Modus der Beſteuerung war man uneinig. Das 
hohe Haus hat den Regierungs- Monopol-Entwurf 
verworfen, ohne daß die Regierungen die Motlve 
für jene Ablehnung anerkennen können, ſie haben 
die Ueberzeugung von der Vorzüglichfeit und Güte 
des Monopols nicht verloren. Wir ſind aber der 
Anſicht, daß das Beſte nicht der Feind des Guten 
fein ſoll, deshalb iſt hier eine Vorlage geſchaffen, 
bei der man ſich nicht an dem Worte Monopol 
ſtoßen kann, eine Vorlage, welche eine praktiſche 
Vereinigung aller Theile erwarten läßt. In den 
früheren Verhandlungen ſind wiederholt Anregun⸗ 
gen einer Konſumſteuer gegeben. Die Vorlage 
empfiehlt eine Verbrauchsſteuer, neben welcher die 
gegenwärtig beſtehende Maiſchraum⸗ und Mate- 
rialſteuer mit einigen Aenderungen fortzuerheben 
fein würde. Bei der vorgeſchlagenen Steuerhöhe 
bleiben wir noch ein gut Stück hinter den Steuer 
fügen anderer Länder zurück. Um jedoch mit der 
Steuer nicht zu ſchroff vorzugehen, ſchlagen wir 


Ibnen eine etappenweiſe Steuererhöhung vor, fo 


daß erſt im dritten Jahre der volle Steuerſatz 
von 1,20 Mark einzutreten haben würde. Die 
Art der Erhebung der Konſumſteuer kann eine 
doppelte fein, indem fie entweder jo erhoben wird, 
daß der Branntwein ſofort bei ſeiner Herſtellung 
unter amtlichen Verſchluß genommen wird, oder 
derartig, daß den Produzenten des Branntweins 
die freie Verfügung belaſſen wird, dagegen die 
Geſchäftstreibenden, die Branntwein unmittelbar 
an Konſumenten verkaufen, verpflichtet werden, 
auf Grund der von ihnen zu führenden Bücher 
für ſämmtlichen in ihr Geſchäft aufgenommenen 
Branntwein die Verbrauchsabgabe zu entrichten. 
Erſtere, die Fabrikatſteuer, erſcheint doch aber un- 
gerechtfer igt, fie iſt die plumpſte Art der Steuer⸗ 
erhebung, denn die großen Gewinne haben beim 
Branntwein nicht die Fabrikanten, ſondern die 
Deſtributeure, die Schankwirthe. Daß dieſe Vor⸗ 
lage alſo keine Fabrikatſteuer hat, darf ihr nicht 
zum Vorwurf, ſondern vielmehr nur als Verdienſt 
angerechnet werden. — Dieſe Verbrauchs ſteuer 
wird zweifellos eine Verringerung des Konſums 
herbeiführen, eine größere Verringerung, als es 
beim Monopol der Fall geweſen wäre. Da dies 
eine Benachtheiligung der Landwirthſchaft herbei⸗ 
führen würde, ſo mußte geſucht werden, dieſe Be⸗ 
nachtheiligung zu paralyſtren durch entſprechende 
Aenderungen der Maiſchraumſteuer — letztere ſoll 
herabgeſeßt werden, ohne elne Herabſetzung der 
Steuerexportboniſikation. Außerdem fol für den 
zu gewerblichen Zwecken beſtimmten Branntwein 
Steuerrückvergütung bewilligt wer.en. Ich glaube, 
mich auf dieſe Bemerkungen beſchränken zu fün- 


Alg. Richter: Wir ſtehen vor einem 


Geſetze zur Vermehrung der Branntweinpeſt und 


Erhöhung der Brauntweinſteuer-Einnahmen. Der 


Konſum wird verringert werden, aber die Duan- 


tität wird gleichzeitig verſchlechtert werden, um 
bei geringem Konſum dieſelbe berauſchende Wir- 
kung hervorzubringen. Wenn dieſes Geſetz zu 
Stunde kommt, müßte ein beſtimmter Ertrag re- 
ſervirt werden zu Reichskaſſen für an Alkoholis⸗ 
mus Leidende. Das Gtſetz iſt der Verſuch einer 
finanztellen Plusmacherei, wie er in ſolchem Um- 
fange noch niemals dageweſen iſt! Die Steuer 
ſumme, die hier vom Branntwein erhoben werden 
ſoll, iſt mehr als jetzt vom Bier, von Salz, 
Zucker, Kaffee und Petroleum zuſammen erhoben 
wird, beträgt / aller indirekten Steuern: 189 
Millionen Mark! Man ſpricht davon, daß in 
anderen Ländern weit mehr Branntweinſteuer er- 
hoben wird, aber man vergißt, welche Steuern 
jene Länder nicht haben. Dieſer hohe, hier ge- 
forderte Steuerſatz wird natürlich nicht angenom- 
men werden höchſtens von der natlonalliberalen 
Partel, der eigentlichen Steuerbewilligungspartei. 


Die Regierung fordert vorläufig viel und be⸗ 
gnügt ſich dann mit dem, was ſie erhält, und 
viele Mitglieder freuen ſich dann, einen Kompro- 
miß erreicht zu haben. Bei den von der Regle⸗ 
zung angenommenen Steuerſätzen würde der 
Steuerertrag übrigens viel größer ſein, als er 
hier angenommen iſt; den hier angeſetzten Steuer⸗ 
ertrag kann die Regierung ſchon bei niedrigen 
Sätzen erzielen. Dieſe hohen Steuerſätze ſucht 
man nun zu rechtſertigen durch das „allgemein 
anerkannte kommunale Bedürfniß“. Diefes Lied 
kennen wir ſchon ſeit ſteben Jahren, ohne daß 
trotz Lex Franckenſtein und Lex Huene die Kom- 
munen etwas von den bewilligten Steuern ge- 
ſehen hätten. Aber ſelbſt wenn den Gemeinden 
etwas zuflöſſe, wo tft dann die Garantie, daß 
das den Steuerzahlern zu Gute kommt? Ange- 
ſichts dieſer Vorlage aber iſt ja gar nicht daran 
zu denken, daß die Kommunen etwas erhalten, 
ſonſt könnte man ja von Rechts wegen die Kom 
munen gleich mit der Erhebung der Konſumſteuer 
betrauen. (Sehr richtig! links.) Dann weiſt 
man auf die großen Bedürfniſſe in Preußen bin, 
auf die 71 Millionen für die beiden Kanäle. 
Aber dieſe 71 Millionen ſind doch nur einmal 
zu zahlen und durch eine Anleihe zu decken. Das 
ganze preußische Defiz't, auf das man ſich beruft, 
beträgt doch nur 8 Millionen, außerdem werden 
neue Mittel geſchaffen durch Herabſetzung des 
Zinsfußes. Man weiſt auf die hundert Millio- 
nen für den Ankauf der polniſchen Güter hin — 
wir wollen dieſes Syſtem des Kampfes nicht und 
nun ſollen wir es ſtärken durch Bewilligung neuer 
Summen? Wozu denn nun alſo die neuen Ein⸗ 
nahmen? Von einem Deſtzit des Reichs kann 
doch nicht geſprochen werden; wenn man die Ma- 
trikularbeiträge jo nennen will, jo wird das De- 
fizit niemals aufhören. Früher hat man niemals 
daran gedacht, die Einzelſtaaten zu Koſtgängern 
des Reiches zu machen. Wir wollen nicht dieſe 
Verpflichtung von Reich, Einzelſtaat und Gemeinde 
— einer wirthſchaftlichen überſpannten Zentrali- 
ſation, wie ſie durch dieſe Vorlage angebahnt 
wird, können wir nicht zuſtimmen. Laſſen ſich 
denn nicht die etwaigen Mehrausgaben decken 
durch die in voriger Woche bewilligten Zuder- 
ſteuer-Mehreinnahmen? Alles, was Sie an neuen 
Aus zaben zuſammenſtellen, ergiebt nicht annähernd 
eine Summe, wie fie durch dieſe Vorlage gefor- 
dert wird. Ich weiß auch nicht, wie man von 
dieſer Vorlage eine Erleichterung der Land wirth⸗ 
ſchaft erhoffen kann. Gerade in den Landestheilen, 
in denen meiſtens ein land wirthſchaftlicher Nothſtand 
herrſcht, würde dieſe verlangte Steuer am drücken dſten 
empfunden werden. Und wen belaſten Sie denn 
am meiſten durch dieſe Steuer? Die Arbeiter, 
die nach einem Ausſpruche des Reichskanzlers 
Branntwein trinken müſſen, denen alſo durch die 
höheren Branntweinpreiſe das Geld für ihre an- 
deren nöthigen Bedürfniſſe entzogen wird. Des⸗ 
halb fordern wir bei einer Erhöhung der Brannt- 
weinſteuer als nothwendiges Ausgleichemittel die 


Herabſetzung der Steuern auf nothwendige Le⸗ 
bensmittel, die leicht durchgeführt werden kann 
bei einer hier vorgeſchlagenen Steuermehreinnahme 
von 200 Millionen Mark. Da im nächſten Jahre 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe ſich doch ſehr än⸗ 
dern können, liegt doch gar kein Grund vor, auf 
mehr als ein Jahr eine höhere Steuer zu bewil⸗ 
ligen. Keine etappenweiſe Zollerhöhung, wenn 
überhaupt eine. Das Schlimmſte iſt doch für 
eine Induſtrie das Proviſoriſche — denken Sie 
an die wilde Spekulation, die übermäßig geſtei⸗ 
gerte Produktion auf der unterſten Etappe! Wenn 
Sie mich fragen, welcher Entwurf iſt beſſer, der 
Präzipual⸗ oder Eventualentwurf, jo ſage ich, 
ſchlechtere als dieſe beiden kann es nicht geben. 
Ich halte beide Entwürfe für undurchführbar. 
Ich tadle dieſe Entwürfe wegen ihrer Verbindung 
mit der Maiſchraumſteuer, d. h. man hält die 
Bevorzugung der Kartoffel vor dem Korn auf- 
recht, belaſtet nach wie vor den Kornbrenner dop- 
pelt jo hoch wie den Kartoffelbrenner. Das Un⸗ 
geheuerlichſte aber iſt der Gedanke der Kontingen- 
tirung der Brennereien, eine Fixirung der Pro- 
duktion auf Grund der diesjährigen Produktion, 
die eine anomal große iſt, in demſelben Moment, 
da der Miniſter jagt, der Konſum wird zurück- 
gehen! Man fixirt nicht nur die Zahl der Bren- 
nereien, ſondern auch das Quantum der Pro- 
duktion. Wer in dieſem Jahre leichtſinnig zu 
viel gebrannt hat, darf übermäßig viel brennen 
für alle Zeit; derjenige, der verſtändig nur ſo 
viel gebrannt hat, als nöthig ſchlen, der muß für 
ale Beten bei ſeiner beſcheldenen Produktion blei- 
ben. Und jeder Landwirth, der in Zukunft mit 
ſeinem Gute eine Brennerei verbinden will, muß 
Konzeſſion erhalten, iſt auf den Gnadenweg, auf 
Vetterſchaften angewieſen. Schon richten ſſch die 
Genoſſenſchaften der Kartoffelbrenner zur Mono- 
poliſtrung, zur Preisſteigerung ein. Die Maiſch⸗ 
raumſteuer wird leicht, da die Ausfuhrvergütung 
nicht herabgeſetzt wird, ſo verringert werden, daß 
fie nichts ergiebt — wir zahlen dann einfach 50 
Millionen Mark aus den Taſchen der Steuer- 
zahler an das Ausland. Und einen ſolchen Vor⸗ 
ſchlag wagt man einem Parlamente zu machen, 
das ſo traurige Erfahrungen mit der Steuerver- 
gütung beim Zucker gemacht hat? (Lebhafter 
Beifall links.) 


Abg. v. Wedell⸗ Malchow erklärt ſich 
namens der konſervativen Partei für die Vorlage. 
Abg. Richter habe es ſich mit der Frage der Be⸗ 
dürfniſſe des Reichs und der Einzelſtaaten ſehr 
leicht gemacht, er habe ganz die Nothwendigkeit 
der höheren Schuldotationen vergeſſen. Von dem 
eigentlichen Thema habe der Vorredner eigentlich 
gar nicht geſprochen. Die Frage der Brannt- 
weinſteuer bedürfe der eingehendſten Prüfung, 
ſeine politiſchen Freunde ſeien der Anſicht, daß 
eine Erhöhung der Branntweinſteuer möglich und 
nothwendig ſet, ſie ſtänden deshalb im Großen 
und Ganzen auf dem Boden der Vorlage. Bei 
der Vorlage ſei erſtlich das Intereſſe der Brenner 
zu berückſichtigen, dann aber auch das des Volkes, 
und man werde dazu kommen müſſen, durch ge⸗ 
wiſſe Beſtimmungen Garantien zu ſchaffen, daß 
dem Volke nur ein reiner, geſundheitsunſchädlicher 
Branntwein verkauft werde. — Redner beantragt 
ſodann, die Vorlage an eine Kommiſſton von 28 
Mitgliedern zu verweilen, denn die unveränderte 
Annahme der Vorlage, gegen die noch mancherlei 
Bedenken zu erheben jeien, könne leicht Gefahren 
nach ſich ziehen. Die konſervative Fraktion als 
ſolche behalte ſich ihre Stellungnahme zu der Vor⸗ 
lage bis nach den Kommiſſionsverhandlungen, bis 
zur zweiten Leſung vor. Die Frage, ob der 
Präzipual- oder der Eventual Entwurf gewählt 
werden ſolle, müſſe noch offen bleiben. (Beifall 
rechts.) 


Abg. Dr. Windthorſt: Ich bedauere, 
daß nach fo langer, ſchwerer Seſſion uns noch 
eine ſo wichtige Vorlage eingebracht wird — es 
kann dies im Intereſſe der Sache nicht liegen. 
Wenn die Sache wirklich ſo dringend iſt, wenn 
ihre Erfüllung wirklich ein unabweisbares Bedürf- 
niß iſt, fo wäre ich eher bereit, ein proviſoriſches 
Geſetz zu machen, als ein jo folgenſchweres Geſetz 
jetzt definitiv zu erledigen. Gegenüber dem Mi- 
niſter v. Scholz muß ich bemerken, daß wir keinem 
Geſetze zuſtimmen würden, das das Monopol wi.- 
der lebendig zu machen beſtimmt iſt. Dagegen 
find wir der Meinung, daß die Bebürfniffe der 


Einzelſtaaten und der Kommunen befriedigt wer⸗ 


den müſſen. Es iſt ſehr bedauerlich, daß ein ſo 
großer Theil der Landwirthſchaft auf Brennerei 
ange wieſen iſt — ich verſtehe nur nicht, wie man 
dann immer von einem ethiſchen Standpunkte 
ſprechen kann. (Heiterkeit.) Auch wir ſind für 
eine Erhöhung der Branatweinfteuer — die Frage 
iſt aber, in welcher Form. Es wird Aufgabe der 
Kommiſſton fein, die einzelnen Punkte und Be⸗ 
denken zu prüfen. Wir waren und ſind Gegner 
des Monopols, wir ſind aber für eine höhere 
Beſteuerung des Branntweins in mäßigen Verhält⸗ 
niſſen. Zum Schluß erkläre ich mich mit dem 
Antrage auf Kommiſſionsüberweiſung einverſtanden. 
(Beifall im Zentrum.) 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.): Meine 
politiſchen Freunde ſtimmen der Vorlage im Prin- 
zip zu und hoffen, daß auf dieſer Grundlage die 
Kommiſſion ein brauchbares Geſetz zu Stande 
bringen möge — jedenfalls wird eine Beſtimmung 
über die geſundheitsunſchädliche Beſchaffenheit des 
Branntweins in das Geſetz aufgenommen werden 
müſſen. — Redner, auf der Journaliſtentribüne 
ſchwer verſtändlich, führt aus, daß die Folgen der 
Steuer zwar die ganze betreffende Induſtrie treffen 
würden, es könnten dieſe Folgen jedoch durch ent⸗ 
ſprechende Maßnahmen abgeſchwächt werden, jo 
1. B. für die Deſtillateure ſchon dadurch, daß fie 
reinen, zwangswelſe rektiſizirten Branntwein er- 
halten. Was die Landwirthſchaft betrifft, jo ſei 
ſeine Partei bereit, allen durch den Komſumrück⸗ 
gang zu erwartenden Benachtheiligungen zu be⸗ 
gegnen. Seit dem Jahre 1810 fei jedenfalls 
niemals eine ſo günſtige Stimmung für die Land⸗ 
wirthſchaft bei Regelung der ganzen Frage ge⸗ 
weſen, wie jezt. Die Forderung der Kontingen⸗ 
tirung bedürfe jedoch noch der eingehendſten und 
gewiſſenhafteſten Prüfung. Redner tritt dann den 
Angriffen des Abg. Richter auf die nationalliberale 
Partei in Bezug auf die Bereitwilligkelt zur 
Steuerbewilligung entgegen. Man müſſe den Be- 
dürfniſſen der Einzelſtaaten entgegenkommen durch 
Steuerbewilligungen für die Befriedigung der 
nothwendigen Ausgaben, neben der Gewährung 
der ideellen Bedürfniſſe müſſe auch die der ma⸗ 
terlellen erſtrebt werden. (Beifall bei den National- 
liberalen.) 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienftag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der erſten Bera⸗ 
thung der Branntweinſteuervorlage. 

Schluß 4% Uhr. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
81. Plenarſitzung vom 24. Mat. 


i Das Haus iſt mäßig, die Tribünen find ſpärlich 
eſetzt. 

Am Miniſtertiſch: Staatsminiſter v. Bötticher 
nebſt Kommiſſarien. 

Präſtdent v. Köller eröffnet die Sipung 
am 10½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

I. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Beſeitigung der ſchwebenden Schuld 
von 30 Millionen Mark. 

Die Kommiſſion beantragt die verfaſſungs⸗ 
mäßige Zuſtimmung. 

Während Abg. Büchtemann (deutſch⸗ 
N die Vorlage als überflüſſig bekämpft, 
erklärt 


Regierungs Kommiſſar Unterſtaats-Sekretär 


von Meinecke, daß das Geſetz kein po- 
litiſches, ſondern ein nothwendiges Finanzgeſetz ſei, 


das im Intereſſe der Verwaltung unentbehrlich er- 


ſcheine. 

Der Geſetzentwurf wird alsdann ohne weitere 
Debatte angenommen. 

Das Haus geht hierauf zum zweiten Punkt 
der Tagesordnung, der zwelten Leſung des Ge⸗ 


ſetzes betr. den Beitrag des Staates zur Erbauung 


eines Nordoſtſeckanals über, welchen die Kommiſſion 
zur Annahme empfiehlt. 

Abg. Schmieding (natltb.) erklärt ſich 
für das Geſetz und bofft auf günſtige Verwirk⸗ 
lichung auch der übrigen Kanalprojekte. 

Abg. Hanſen (freik.) wünſcht eine redak⸗ 
tionelle Aenderung angebracht zu ſehen, die in der 
Kommiſſion zu ſpät angeregt worden ſel. Red⸗ 
ner wendet ſich alsdann gegen den Abg. Windt- 
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horſt, der den Nord⸗Oſtſee Kanal nur bedingt be⸗ 
willigen wolle. 

Abg. Ottens (natlib.) macht einige tech⸗ 
niſche Bebenken geltend, die bei der Eiverregulirung 
zu beachten wären; er bittet um Entſchädigungen 
für die dabei etwa Geſchädigten. 

Miniſter v. Bötticher erklärt, daß der 
Staat thatſächlich geſchädigte Gemeinden und 
Perſonen nach Unterſuchung der Sache und nach 
Richtigbefinden der erhobenen Anſprüche unter⸗ 
fügen werde, daß es aber unmöglich ſei, ſich von 
vornherein geſetzlich zu binden; für geſetzlichen 
Schutz jedoch werde geſorgt werden. Der Miniſter 
betont ferner, daß jeder Kanal, dieſer ſowohl wie 
die beantragten Binnenkanäle, nicht ſowohl im lo ⸗ 
kalen als vielmehr im nationalen Wohlfahrtsinter⸗ 
eſſe gebaut würden, und glaubt aus dieſem Grunde 
auf freudige Bewilligung der 50 Millionen hier 
und der 71 Millionen bei dem andern Kanalgeſetz 
rechnen zu dürfen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) erkennt 
die hervorragende Bedeutung des Nordoſtſeekanals 
an, glaubt aber, daß die beiden Binnenkanäle mit 
ihm in ein Syſtem fallen; er könne daher den 
einen Kanal nicht bewilligen, wenn er nicht der 
Annahme des andern gewiß ſei. Da er bis jetzt 
die letztere erhoffe, ſo werde er in der heutigen 
zweiten Leſung für die Vorlage ſtimmen. 

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Franke 
(natlib) und Hanſen (freik.) gelangt § 1 zur An- 
nahme. 

Der noch übrige Theil des Geſeßzts wird ohne 
Debatte durch Annahme der Kommiſſtonsbeſchlüſſe 
erledigt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag 10 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung der Kanalvorlage. 

Schluß 11% Uhr. 


Deutſchlaud. 


Berlin, 25. Mai. Der Kaiſer hat geſtern, 
wie wir hören, an den Prediger von Ranke, den 
Sohn des verſtorbenen Leopold von Ranke, fol- 
gendes Schreiben gerichtet: 

„Berlin, 24. Mai 1886. 

Die Trauerbotſchaft, die Sie und Ihr Bru- 
der Mir ſoeben zugehen lleßen, hat Mich tief er⸗ 
ſchüttert, wenngleich Ich derſelben ſeit den letzten 
Tagen entgegenſehen mußte! Es iſt ein Ehren 
mann, echter Patriot zu Grabe gegangen, der 
Mir als ſolcher nahe ſtand, aber auch durch lan- 
gen Umgang Meinem Herzen verwandt war! 
Sein Name wird als Geſchichtsforſcher und un⸗ 
erreichter Geſchichtsſchreiber, durch ſeltene Arbeits ⸗ 
kraft bis zu höchſten Lebenstagen, in der Welt 
beſtehen. Ich werde ihn immer dankbar beweinen 
und ſein Andenken in Ehren halten. 

Wilhelm.“ 

Die Kaiſerin Auguſta überſandte dem Haupt- 
mann von Ranke folgendes Telegramm: 

„Baden, 24. Mai 1886. 

Der Schmerz über den Verluſt Ihres Va- 
ters wird ein allgemeiner, ich möchte ſagen, ein 
patriotiſcher ſein! Wem ſo vergönnt war, im 
Dienſt der Wiſſenſchaft Licht und Wahrheit zu 
verbreiten, lebt im Andenken der Zeitgenoſſen und 
der Nachwelt fort. Aber für die Hinterbliebenen 
iſt der Verluſt ſchwer zu tragen. Gott helfe 
Ihnen immerdar! 

Auguſt a.“ 

Der Trauerfeier, welche heute Abend im 
Ranke 'ſchen Haufe abgehalten wird, können wegen 
der Enge der Wohnung nur die Familie und ein 
ganz kleiner Freundeskreis beiwohnen. 

— Leopold von Ranke, der größte Ge 
ſchichtsſchreiber der Neuzeit, iſt am Sonntag Abend 
entſchlafen. Was die Wiſſenſchaft, was die ge⸗ 
ſammte gebildete Welt an dieſem Altmeiſter der 
neueren Geſchichtsſchreiber verloren hat, das be- 
darf keiner Darlegung. Ranke's Einfluß als Ge- 
ſchichtsſchreiber hat ſich nicht blos auf die Kreiſe 
ſeiner Fachwiſſenſchaft beſchränkt, ſondern reicht 
weit über dieſelben hinaus bis in die weiten 
Schichten der Gebildeten aller Klaſſen des deut⸗ 
ſchen Volkes. Er war der Begründer einer neuen 
Schule, aber zugleich auch das leuchtende Vorbild 
und Muſter eines Forſchers von ſeltener Charak- 
tertreue und Unbefangenheit, dem die Wahrheit 
unter allen Umſtänden als unmittelbarer Leitſtern 
diente. Eine ausführliche Schilderung feines Le- 
bens und Wirkens bringen wir aus der Feder 
eines ihm beſonders nahe ſtehenden Gelehrten in 
einer der nächſten Nummern. 

— Mit dem kirchenpoliliſchen Frieden hapert 
es doch noch recht ſehr. Wie ſtark das gegen- 
ſeitige Mißtrauen noch iſt, zeigt ein Blick in die 
„Nordd. Allg. Z.“ einerſeits, in die „Germania“ 
andererjeits. Die letztere hat nun endlich, wo- 
nach ihr Herz ſeit einer Woche begehrte: das 
Kirchengeſetz iſt vom König vollzogen. Sie nimmt 
davon mit Befriedigung Akt; aber ſie miſcht doch 
ſogleich Waſſer in ihren Wein und mahnt daran, 
daß dieſem „erſten Friedensgeſetze“ — nur als 
ſolches will fie es gelten laſſen — noch die ab- 
ſchließende Revifion bezüglich der Kirchen- wie der 
Schulfrage zu folgen habe. Die „Norddeutſche“ 
wiederum knüpft an die Thatſache der königlichen 
Vollziehung des Kirchengeſetzes eine bittere Pole 
mik gegen die „Böswilligkeit“ der „Germanta“, 
welche die verzögerte Erledigung der Angelegen⸗ 
heit benutzt habe, um „die Sache in dem höheren 
Intereſſe des Zentrums zu entſtellen“. Die Ver⸗ 
zögerung erkläre ſich zur Genüge aus der Um⸗ 
ſtändlichkett des Geſchäftsganges in der preufi- 
ſchen Geſetzgebungsmaſchinerle, welche von der 

„Germania“, trotz beſſeren Wiſſens, nicht berück- 
ſichtigt worden: 


„Denn (ſagt die „Norddeutſche“) für die 
Blätter, die nur Hetzblätter ſind, liegt allerdings 
die Verſuchung nahe, die Unwiſſenheit ihrer Leſer 
zu Verdächtigungen zu benutzen, als ob die Re- 
gierung mit den kirchenpolitiſchen Verhandlungen 
in der Zwiſchenzeit ſchuell noch Finanzgeſchäfte 
betreiben wollte. In Rom können dieſe Manöver 
keinen Eindruck machen, weil man dort ja am 
beſten weiß, ob jeitens der preußiſchen Regierung 
Verhandlungen der gedachten Art verſucht ſind 
oder nicht. Das Beſtreben der „Germania“, 
vorübergehend ihren inländiſchen Leſerkreis zu be⸗ 
unruhigen, zeigt bei der Richtigkeit des Sprüch⸗ 
wortes, daß Lügen kurze Beine haben, doch noch 
mehr Gehäſſigkeit als Geſchicklichkeit.“ 

Die „Germ.“ wird die Antwort nicht ſchul 
dig bleiben, und dieſes Kape- und Mausſpielen 
zwiſchen Gouvernementalen und Klerikalen wird 
wohl noch lange ſo fortgehen. „A biſſele Lieb' 
und a biſſele Treu’ und a biſſele Falſchheit is 
alleweil' dabei.“ 

— Um die zwiſchen den Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten und den Arbeitern über Entſchädigungen in 
Folge eines Unfalles etwa ausbrechenden Streitig⸗ 
keiten zu ſchlichten, find durch das Unfallverſiche · 
rungsgeſitz bekanntlich Schiedsgerichte eingeſetzt 
worden. Dieſelben beſtehen aus einem Vorſitzen⸗ 
den, der von der Zentralbehörde des Landes, in 
welchem das Schiedsgericht ſeinen Sitz hat, er 
nannt wird, und aus vier Beiſitzern, von denen 
zwei aus der Zahl der Genoſſenſchaftsmitglieder 
von der Genoſſenſchaft, zwei durch Vertreter der 
Arbelter aus der Zahl der in den Betrieben der 
Genoſſenſchaft beſchäftigten, dem Arbeiterſtande an- 
gehörenden verſicherten Perſonen gewählt werden. 
Dieſe Schiedsgerichte haben bereits ihre Thätig⸗ 
keit begonnen, und zwar hat am 10. d. M. die 
erſte Verhandlung des Berliner Schiedsgerichts für 
die norddeutſche Textilberufsgenoſſenſchaft ſtaltge⸗ 
funden, in der zwei bedeutſame Entſcheidungen 
gefällt worden find. In einer Kattundruckerei 
wurde einem Drucker auf eine nicht beſtimmt auf- 
geklärte Weiſe die linke Hand zermalmt und es 
wurde die Abnahme bis zum halben Unterarm er- 
forderlich. In Folge dieſer Verletzung wurde dem 
Arbeiter zwei Drittel feines bisherigen Arbeits- 
verdienſtes zugeſprochen, weil man annahm, daß 
er im Stande ſein würde, trotz des fehlenden hal⸗ 
ben Armes, ſich noch einen kleinen Erwerb zu 
verſchaffen. Der Arbeiter beruhigte ſich bei dieſer 
Entſcheidung nicht und ging weiter an das 
Schiedsgericht. Er wurde jedoch von dieſem eben⸗ 
falls aus den erwähnten Gründen mit ſeinem An- 
ſpruche abgewieſen. Ein anderer in einer Färberel 
beſchäftigter Arbeiter war am Säuferwahnſinn 
geſtorben und feine Frau, welche von der Ge⸗ 
noſſenſchaft mit ihren Entſchädigungsanſprüchen 
abgewieſen worden war, behauptete, daß der Tod 
durch eine Blutvergiftung in Folge feiner Be- 
ſchäftigung in der Färberei erfolgt ſei. Das 
Schiedsgericht hat die Frau abgewieſen, weil es 
davon ausging, daß die Erkrankung und der Tod 
nicht durch einen Unfall im Betriebe herbeige⸗ 
führt ſei. 

— Aus Kiel, 24. Mai, erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ folgendes Privat⸗Telegramm: 

Nach heute hier eingegangenen Nachrichten 
aus Sydney vom 15. April iſt der dort am 11. 
April eingetroffene Kreuzer „Albatroß“ in den 
Monaten Februar und März an verſchiedenen 
Stellen von Neu-Irland und Neu- Britannien ge- 
gen Eingeborene wegen Ermordung oder Plün- 
derung deutſcher Unterthanen eingeſchritten. Es 
kam dabei zu blutigen Zuſammenſtößen, wobei 8 
Mann vom „Albatroß“ verwundet und 26 Wilde 
getöbtet wurden. Kapſu (Neu-Irland) iſt zer⸗ 
ſtört, Kerberkader (Neu-Britannien) vom „Alba- 
troß“ bombardirt worden. Bei Abgang der Poſt 
waren mit Ausnahme des Bootsmannsmaaten 
Meyer (Verletzung des Schlüſſelbeins) und des 
Dber-Matrojen Panck (Schuß durch den linken 
Oberarm) ſämmtliche Verwundete wieder herge- 
ſtellt, wie auch die Beſaßung ſich von den Gtra- 
pazen in Sydney ſchnell erholt hat. Der „Al- 
batroß“ iſt bereits am 3. Mai cr. wieder zu 
einer mehrmonatlichen Fahrt in See gegangen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 25. Mai. Im Jahre 1888 fol 
bekanntlich „eine deutſche National-Ge- 
werbe Ausſtellung“ in Berlin veran- 
ſtaltet werden; auch aus Stettin werden ſich bei 
derſelben die Induſtriellen zahlreich bethelligen und 
batte ſich geſtern Abend bereits eine Anzahl hle⸗ 
ſiger Intereſſenten im Vereinshaus verſammelt, 
um über dle nöthigen Schritte zu berathen. Es 
wurde beſchloſſen, die Geſchäfts führung einem pro- 
viſoriſchen Lokal⸗Komitee zu übertragen und wur⸗ 
den folgende Herren als Mitglieder dleſes Ko⸗ 
mitees gewählt: C. A. Keddlg, Direktor der 
pommerſchen Provinzial - Zuderfieveri, H. J. 
Stahl, Direktor des „Vulkan“, Alb. Eduard 
Tvepffer, in Firma Toepffer, Grawitz und 
Komp., Cementfabrik, Müller, königlicher Ge⸗ 
werbe⸗Rath für Pommern, A Lentz, Direktor 
der Stettiner Chamotte Fabrik, Karl v. REdeil, 
Beſitzer der F. Heſſenland'ſchen Buchdruckerei und 
Verlagsbuchhandlung, R. Meyer, Brauereibe- 
fiter, H. Käſemacher, Direktor der „Union“, 
Fabrik chemiſcher Produkte und C. Was muth, 
Mitinhaber der Firma Bernhard Stöwer, Näh- 
maſchinenfabrik. Zum Vorſitzenden des Komitees 
wurde Herr Direktor Keddig gewählt, 

— Landgericht. Strafkam⸗ 
mer 1. Sitzung vom 25. Mai. — Die 
unter Sittenkontrolle ſtehende unverehel. Minna 
Karoline Braun aus Nemitz bat bereits nicht 
weniger als 46 Vorſtrafen verbüßt und läßt ſich 


daraus ſchon erkennen, daß die Dirne äußerſt re 
nitent iſt, denn ein großer Theil der Strafen iſt 
wegen Widerſtandes, Beleidigung u. ſ. w. gegen 
fle erkannt. Am Abend des 10. April d. J. 
ſchlenderte das Dämchen die Pölltzerſtraße entlang 
und batte auch bald einen jungen Menſchen, 
einen Tiſchlergeſellen, in ihre Netze gilockt; fie 
ſtanden im zärtlichen Geſpräch zuſammen, wobei 
er dem Mädchen verſtändnißinnig die Hand drückte. 
Dieſe Gelegenheit benützte das raffinirte Frauen- 
zimmer, um dem jungen Menſchen einen goldenen 
Ring vom Finger zu ziehen, ter Tiſchler war aber 
durch die Unterhaltung mit der Schönen nicht in 
jo jeligen Zuſtand gerathen, daß er dieſe Frech⸗ 
heit nicht bemerkt hätte, er forderte ſeinen Ring 
zurück. erzlelte damit jedoch nur die Wirkung, daß 
ſeine Begleiterin auf ihn einhieb und er bei einem 
Wächter Hülfe ſuchen mußte. Dem hinzukommen 
den Beamten ſetzte die Braun energiſchen Wider- 
ſtand entgegen und nur mit Gewalt gelang es, 
dieſelbe zur Nachtwache zu bringen. Heute wurde 
die Braun aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, 
fie geſtand die ihr zur Laſt gelegten Uedertretun— 
gen auch ein und wurde unter Bewilligung mil- 
bernder Umſtände zu 6 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt. 

Während der Weihnachtsfeiertage befand ſich 
der 16 Jahre alte Louis Gollatz, welcher in 
Stettin das Schloſſerhandwerk lernt, zum Beſuch 
ſeiner Eltern in Ueckermünde, er hatte von Stettin 
aus ein Piſtol mitgebracht und betzab ſich mit 
einem gleich alten Freunde und dem Bäckergeſellen 
Prahl auf eine Wieſe bei Ueckermünde, um das 
Piſtol einzuſchleßen. Nachdem bereits mehrere 
Schüſſe abgefeuert waren und Gollatz aufs Neue 
geladen hatte, ging plötzlich der Schuß los und 
traf den Prahl direkt in das Geſicht; die Ladung 
— kleine Eiſenſtücke — drang in das Gehirn 
und verſtarb P. nach kurzer Zeit. Gegen Gollatz 
wurde Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung erho- 
ben und gab derſelbe bei feiner heutigen Verneh⸗ 
mung an, die Waffe habe ſich dadurch entladen, 
daß er mit dem lleberzieher dem Hahn zu nahe 
gekommen ſei; dieſe Behauptung wurde zwar durch 
die Beweisaufnahme nicht widerlegt, doch konnte 
fie den jugendlichen Schützen nicht vor Beſtrafung 
retten und erkannte der Gerichtshof auf 1 Monat 
Gefängniß. 

— Ueber das Vermögen des Kaufmanns C. 
H. S. Schultz, in Firma Stettiner Lloyd, iſt ge⸗ 
ſtern das Konkurs⸗Verfahren eröffnet und Herr 
C. Carpentier zum Konkursverwalter ernannt. Der 
Stetiiner Liopddampfer „Kätie“ if in Gothen⸗ 
burg mit Beſchlag belegt. 

— Eine Anzahl Schneidergeſellen feierten 
geſtern den „blauen Montag“ durch einen Aus- 
flug mit ſolenner Kneiperei; als fie am Abend 
zur Stadt zurückkehrten, begannen ſie zunächſt mit 
einer Sittendirne Streit, wobei fie derart aus- 
fallend wurden, daß ein vorübergehender Beamter 
der „Germania“ ſich veranlaßt fühlte, das Mäd⸗ 
chen in Schutz zu nehmen und deren Angrelfer 
zurechtzuweiſen. Hierüber waren die Schneider 
empört und ſie wendeten ſich nun gegen den 
Germania-Beamten. Alle ſchlugen vereint auf 
denſelben mit Stöcken und Meſſern ein, ſo daß 
derſelbe erhebliche Verletzungen davontrug. Nach 
dieſer Heldenthat ergriffen die muthigen Herren 
das Haſenpanier und gelang es nur zwei derſel⸗ 
ben, die Schneidergeſellen Hermann Gläske 
und Albert Zinke, feſtzunehmen und in Haft 
zu bringen. 

— Im März d. Is. wurde in dem Schank⸗ 
lokal Breiteſtraße 54 ein Koffer, den ein Flei⸗ 
ſchergeſelle dort eingeſtellt hatte, mit Nachſchlüſſel 
geöffnet und daraus verſchiedene Kleidungeſtücke 
geſtohlen. Der Verdacht lenkte ſich ſofort auf 
den Fleiſchergeſellen Auguſt Knaak, doch ver- 
ſtand es derſelbe ſtets, ſich der Verhaftung zu 
entziehen. „Erf geſtern Nachmittag wurde er in 
demſelben Schanklokal aufgefunden und zur Haft 
gebracht. 

— Ein bedauerlicher Unglücksfall ereignete 
ſich geſtern in unſerer Nachbarſtadt Grabow. Der 
Reſtaurateur T. wollte kurz nach Mittag ſeine 
Kinder ausfahren, als er eben durch ſeinen Thor⸗ 
weg fuhr, fiel ſein 4 Jahre alter Sohn vom 
Wagen vorn herüber und gerieth ſo unglücklich 
unter den Wagen, daß ihm ein Rad über den 
Kopf ging und er eine ſchwere Verletzung da⸗ 
vontrug. 

— In Ferdinandshof wurde gefle.n Mor ⸗ 
gen ein unverheiratheter Steinſchläger in ſeiner 
Wohnung mit durchſchnittenem Halſe todt aufge- 
funden. Man nimmt an, daß ein Raub⸗ 
mord vorliegt, da an dem Kopf des Todten 
noch eine anſcheinend von einem Schlage herrüh 
rende Wunde ſichtbar war und man in der Woh⸗ 
nung des Getödteten nicht das geringſte Geld 
vorfand, obwohl derſelbe als ſparſamer Menſch 
belannt war. 

— In Demmin iſt das Gerücht verbreitet, 
daß das 2. pomm. Ulanen⸗Regt. Nr. 9 von Dem- 
min nach der franzöſiſchen Grenze verſetzt werden 
oll. 

— Die „Starg. Ztg.“ ſchreibt: „Am Frei⸗ 
tag voriger Woche fpielte ſich auf dem Schivel⸗ 
beiner Bahnhofe, wie ven Retjenden hier erzählt 
wurde, ein peinlicher Vorfall ab, der für die Be⸗ 
tpeiligten recht traurige Folgen nach ſich ziehen 
wird. Eine Truppe Reſervlſten paſſirte unt r 
Führung eines Lieutenants vom 2. (Königs) Re- 
giments die Station Schivelbein, auf der die Ein ⸗ 
nahme von geiſtigen Getränken den Mannſchaften 
unterſagt wurde. Dieſem Befehl zuwider ließ ſich 
einer der Reſerviſten, ein älterer verheiratheter 
Mann, der ſich bereits in ziemlich animirtem Zu⸗ 
ſtande befunden haben ſoll, dennoch ein Glas 


— 


Bier richen und hierauf, als er von dem Lieu⸗ 
tenant wegen dieſer Inſubordination mit Worten 
hart angelaſſen wurde, zu Thätlichkeiten gegen 
denſelben fortreißen. Sein Rücktransport nach 
Stettin wurde ſofort befohlen und hürfte eine 
langwierige Feſtungsſtrafe die Folge dieſer Frevel⸗ 
that ſein. 


Viehmarkt. 

Berlin, 24. Mai. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 3692 Rinder, 5143 
Schweine, 1481 Kälber, 18,164 Hammel. 

Im Rinder handel glaubte man vor acht 
Tagen ſchon den denkbar niedrigſten Standpunkt 
erreicht und überwunden zu haben, das Geſchäft 
verlief heute aber noch flauer und ſtagnirte zeit⸗ 
weiſe ganz. Schwere Bullen und ſchwere Ochſen 
waren faſt unverkäuflich und es bleibt wieder jehr 
großer Ueberſtand. Man zahlte für 1. Quali- 
tät 45 — 48 Mark, 2. Qualität 40 — 43 Mark, 
3. Qualität 32—36 Mark und 4. Qualität 25 
bis 30 Mark pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Die Preiſe für Schweine inländiſcher 
Raſſe beſſerten ſich in Folge des geringeren Auf⸗ 
triebes zwar etwas, der Verlauf des Handels war 
aber ſehr zögernd und langſam; gute, ſchwere 
Waare blieb vernachläſſigt. Für Bakonter zeigte 
ſich nur wenig Bedarf, die Preije gingen daher 
zurück. Der Markt wurde nicht geräumt Man 
zahlte für 1. Qualität 43 —44 Mark, 2. Qua⸗ 
lität 41— 42 Mark, 3. Qualität 38 — 40 Mark 
pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara pro Stück. 
Bakonter brachten 40 — 42 Mark pro 100 Pfund 
mit 50 Pfund Tara pro Stück. 

Obgleich circa 750 Kälber weniger als 
vor acht Tagen zu Markt ſtanden, blieb die Ten⸗ 
denz dennoch ſehr flau. Man zahlte für beſte 
Qualität 40 — 48 Pfg. und geringere Qualität 
28 — 38 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Der Hammel markt verlief bei angemeſſe⸗ 
nem Export und unveränderten Preiſen langſam 
und wurde nicht geräumt. Man zahlte für beſte 
Qualität 44 — 48 Pfg., beſte engliſche Lämmer 
bis 50 Pfg. und geringere Qualität 34— 42 
Pfg. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Königsberg i. Pr., 24. Mai. Die hieſige 
katholiſche Gemeinde veranſtaltete heute zu Ehren 
des zum Erzbiſchof von Gneſen-Poſen ernannten 
Probſtes Dinder ein Abſchiedsdiner, an welchem 
die Spitzen der Militär- und Zivilbehörden theil- 
nahmen. Es wurden zahlreiche Toaſte ausge⸗ 
braut, in welchen betont wurde, daß Dinder auch 
in den ſchwerſten Zeiten die Friedensfahne hoch⸗ 
gehalten habe, und daß er hoffentlich bald der 
Diözeſe Gneſen-Poſen den Frieden geben werde. 
Dinder hob in ſeiner Erwiderung auf vie Toaſte 
hervor, es ſei ihm ſchwer gefallen, die Stätte jei- 
nes achtzehnjährigen Wirkens zu verlaſſen, um in 
neue ſchwierige Verhältniſſe einzutreten. — Dem 
Erzbiſchofe wurde zum Abſchtede ein kunſtvoller 
mit Gold und Edelſteinen verzierter Hirtenſtab 
überreicht. 

Hamburg, 24. Mai. Der Streike bei der 
Hamburg -Altonger Pferdeeiſenbahn ift beendet, die 
Fahrten find wieder aufgenommen. Nur zwei 
Rädelsführer ſind entlaſſen worden. 

Peſt, 24. Mai. Abgeordnetenhaus. Der 
Miniſterpräſident Tisza beantwortete die wegen 
der Bekränzung des Grabmals des Generals Henpi 
eingebrachte Interpellation dahin, daß eine das 
Nationalgefühl beleidigende amtliche Demonſtration 
nicht ſtaltgefunden habe; er müſſe jedoch das be⸗ 
obachtete Verfahren als inkorrekt und taktlos be⸗ 
zeichnen, da keinerlei Grund vorlag, den Akt der 
Pietät in eine von der bisherigen abweichende 
Foim zu kleiden. Jeder Bürger, namentlich aber 
Militärperſonen, ſollten Alles vermeiden, was eine 
falſche Auslegung veranlaſſen könnte. Dieſe An 
ſicht werde allſeitig auch von den höchſten Kreiſen 
getheilt. Es jet zu hoffen, daß ſich der Fall vom 
21. Mai nicht wiederholen werde. 

Paris, 24. Mal. Wie verſchtedene Zeitun- 
gen wiſſen wollen, werde die Regierung einen 
Geſetzentwurf einbringen, wodurch ſie ermächtigt 
werden ſoll, jeden Prinzen einer früher regierenden 
Familie, der einen Akt als Prätendent vollzieht, 
durch Dekret auszuwelſen. — „Paris“ ſagt, die 
Vorgänge. bei der Heirath der Prinzeſſin Amelie 
feten nicht jo. bedeutend geweſen, um eine Aus- 
weiſung zu rechtfertigen. 

Rom, 24. Mai. Wie es heißt, befindet ſich 
unter den in dem nächſten Konſiſtorium vom 
Papſt zu ernennenden Kardinälen auch der Je⸗ 
juitenpriefter Mazzella, Rektor der gregortaniſchen 
Univerſttät. 

London, 24. Mat, Das Oberhaus lehnte 
mit 149 gegen 127 Stimmen in zweiter Leſung 
die Bill ab, durch welche die Ehe mit der Schweſter 
der verſtorbenen Frau legalifirt werden ſoll. 

Petersburg, 24. Mat, Der Miniſter des 
Auswärtigen, von Glers, wind ſich nach ſeiner 
Rückkehr aus Moskau wahrſcheinlich Ende der 
Woche zum Gebrauch einer Kur nach Franzens bad 
begeben. 

Soſia, 24. Mali. Nach den bis jeßt vor⸗ 
liegenden Wablreſultaten wurden in 6 von 7 
Wahlbezirken Oftrumeliens die minifteriellen Kan⸗ 
didaten gewählt. In Jeni Sagra kam es zu 
Ruheſtörungen, wobei mehrere Perſonen getöbtet 
oder verwundet wurden. 

Sofia, 24. Mai. Der wegen des in Burgas 
entdeckten Kompiotts verhaftete ruſſiſche Exkapitän 
Nambokoff iſt während der Dauer der Unterſuchung 
in Freiheit geſetzt worden. 


Gräfin Bella. 


Roman von Paul Felz. 
(Verfaſſer von „Haus Malwitz.“) 


2) 


„Sehen Sie nur, Fräulein Martha, die ſchöne 
Theeroſe ; wenn ich doch erſt fertig damtt wärt 
— ich kann beute nichts Ordentliches fertig 

bringen.“ 

F äulein Martha hatte die Hand auf Helenens 
Schulter gelegt, ſie lächelte vor ſich hin, dann 
ſagte fie leiſe: 

„Ardeite nur hübſch fleißig, daß Du Papa noch 
eine Freude machen kannſt, bevor er — in die 
Reſidenz geht.“ 

„Ab, er iſt alſo, —“ jubelte Helene, mühſam 
die Freude unterdrückend, doch Fräulein Martha 
legte den Finger auf die Lippen, Schweigen 
fordernd. 


nicht warten ließen bis nach ter Stunde; Papa 
hatte ſich ſo darauf gefreut.“ 


Auch zu Bella Rodeneck wandte ſich die Vor⸗ 
ſteherin und beugte fig über ihre Arbeit; fie 
freute ſich über die Fortſchritte, welche dieſe ge⸗ 
macht 

„Nach der Stunde kommſt Du in unſer Zim- 
mer, Bella,“ ſagte fie ihr dann. 


„Ach, der Kopf wird immer zu dick, ich werde 
gar nicht mehr zeichnen,“ ſagte jetzt in komiſcher 
Berzwetflung Clariſſe „Ich habe kein Talent 
zum Zeichnen, ich will Biidhauen lernen.“ 

Die Vorſteherin blickte prüfend auf die Arbeit 
und lächelte, auch die Malerin trat hinzu, ſte 
Hatte nur den dringenden Wünſchen des jungen 
Mädchens nachgegeben, denn fie hatte im Voraus 
gewußt, daß es Clariſſe nicht gelingen würde, 
Das zu volldrirngen, was fie ſich vorgenommen; 
auch ſie lächelte nun. 


mehr zeichnen, da, — da, — mit raſcher 
Strichen fuhr die kleine Hand mit dem Stift durch 
die mißlungene Figuren- Zeichnung. 

„Aber, Clariſſe, wie kaunſt Du nur jo beftlg 
werden, wenn Dir Etwas mißglückt,“ verwies die 
Borfteherin ihr ernſt. 0 

„Ach, mir glückt immer Alles nicht, ich wil 
nicht mehr,“ entgegnete die junge Amerikanerin, 
legte den Stift hin und ſchob das Zeichenbrett 
von ſich; fie biß ſich auf die Lippen und zuckte 
mit den langen Wimpern, um ihre Thränen zu⸗ 
rückzudrängen. 

„Närrchen,“ flüſterte ihr Fräulein Martha zu 
und lehnte einen Moment die beiße Wange des 
jungen Mädchens an ihre Schulter. „Wir 
ſprechen noch darüber.“ 

Sie wandte ſich zum Geben. 

„Laſſen Ste mich mitgehen,“ bat mit bebenden 
Lippen Clariſſe 


„So lomme, gab die gütige Lehrerin zurück. 
Ste wußte, daß ein Sturm in dem jungen, beißen 


„Danke, danke, liebes Fräulein, daß Sie mich] Herzen tobte fie wollte wieder einlenken, weder 


das Gleichgewicht herſtellen, das ſo oft bei dem 
verwöhnten, reichen Mädchen in's Schwanken 
kam. 

Als ſle in dem hübſchen Zummer der Vorſtehe⸗ 
rin waren, ſchlang Clariſſe die Arme um den 
Hals der geliebten Lehrerin, und unter ſtroͤmenden 
Thränen ſagte fie in ihrer Mutterſprache: 


„O, ich liebe das Zeichnen jo ſehr, ich habt 
mich jo gefreut, es zu können, — aber ich bin 
ungeſchickt, ich kann Nichte, gar Nichts!“ 


„Aber, Kind, wie kannſt Du darüber ſo boff⸗ 
nungelos werden? Du haſt einmal kein Talent, 
und daß Du das einſiehſt, if ein Vortheil für 
Dich. Es if allerdings herrlich, malen zu kön⸗ 
nen, was unſer Geiſt uns eingiebt oder unſer 
Auge ſleht; aber es iſt eine „Kunſt von Gottes 
Gnaden,“ die nicht nur gelernt jein will, ſondern 
zu der man auch eine gewiſſe Begabung beſitzen 


Deine miiſten Mitſchüler haben nicht mehr Ta- ſthöricht ihr zu grollen. Den’e nicht mehr daran 
Ient, als Du, aber fie ſtreben nicht jo hoch, wie. — was kümmert uns Frauen die Politik!“ 


mein kleiner Trotzkopf bier.“ 


„Nein, nein, nur nichts Mittelmäßiges, 
entweder gut oder gar nicht!“ verſetzte Clariſſe 
entſchleden und trocknete ihre Thränen. 


„Gih' jetzt hinauf und beruhlge Dich! Du 
glaubteſt, Dir eine Kunſt erringen zu können. — 


is war eine Täuſchung .. . Ach, liebe Clariſſe, 5 


das Leben bringt uns gar viele Enttäuſchungen! 
Früher, als Du noch ein Kind warſt, erfüllte 
man Deine kleinen Wünſche, weil man Dich mit 
Kleinigkeiten glücklich machen konnte, — doch jept 
biſt Du kein Kind mehr, Deine heutigen Wünſche 
ſind anderer Natur und können daher nicht mehr 
jo leicht befriedigt werten. Bedenke nur, wie be 


„Bella iſt viel zu verrünftig, um ſich zu grä- 
men ober wohl gar Helene zu zürnen,“ meinte 
Fräulein Martha freundlich. 

„Ach, Sie wiſſen gar nicht, wie das gekommen 
if," nahm Bella jetzt das Wort. „Helenens Ba- 
ter hat die vielen Hunderte von Arbeitern natür⸗ 

für ſich gewonnen, denn fie find ja in feiner 
abrik thätig . . . Papa hat dieſes Mittel ſelbſt⸗ 
verſtändlicher Weiſe verſchmäht.“ 

„Ja, ja, Kind, jo wird es wohl ſein 
Schließlich muß jede Partei für ſich bun, was 
fie kann ... Und nun geh', meine Liebe, und 
denke nicht mehr daran. 


Bella ging binaus und ſtleg die Treppe hinan, 


vorzugt Du ohnehin ſchon vor fo vielen Anpeinſ welche in das Schlaſzimmer führte, das fie mit 
biſt, — der ke nur immer, daß Tauſende und aber Clariſſe und Helene zu thellen hatte. Hier fand 
Tauſende ſich das wünſchen, was Tu bereits be- ſie Clariſſe damit beſchäftigt, tore Augen mit kal⸗ 


ſitzt, und lerne zufrieden ſein.“ 
„Verzeihen Sie! Ja, ja, ich bin ſchlecht, 


recht gut ſein!“ 


tem Waſſer zu kühlen, damit man es nicht be⸗ 
merken ſollte, daß ſie geweint habe. Bella trat 


ich an's Fenſter und blickte in den Garten. Helene 
bin heftig und — ach, ich mochte doch jo gernſſtilrete bier den Mittelpunkt. 


Es wurde gelacht 


und geſcherzt. Bella kehrte dem Fenſter den 


Fräulein Martha küßte das junge Mädchen] Rücken, denn es war ihr gleichgültig, ob ihre 


auf die Stirn. 
„Wer kann vollkommen ſein ? 


frieden ſein!“ 


Clariſſe ging binauf in ihr Schlufgemach. 
Nach der Stunde kam Bella Rodeneck in das 
Zimmer der Vorſteherinnen. 


Zicmergeneſſtunen über fie ſpotteten oder nicht. 


Aber] Ste ſeufzte, — fie wünſchte nur, daß erſt das 
ſtrebe danach, und Du wirft dann mit Dir zu-] Jahr vorüber ſein möchte 


welches fi: noch im 
Penſtonat zubringen mußte. Plößlich umſchlangen 
fie Clariſſens Arme, und dieſe rief: 

„Ich wünſchte, wir Beide wären garz allein 
hier! Sieh' nur, wie alberne Kinder ſie Alle 


„IR es wahr, — iſt Helenens Vater gewählt ?“ ſind .... Oder beſſer noch: ich wünſchte, wir 
fragte fie, mit der ihr eigenen Selbſtbeherrſchung Beide könnten zuſammen fort in die ſchöne, weite 


jede Erregung verbergend. 


„Ja, Bella, es iſt wirklich ſo!“ erwiderte 
Hertha Moldenbauer, die ältere der beiden 


Schweſtern. „Glaube mer, Kind, es hat mir jo 
leid gethan, — aber die Zeit bringt es ſo mit 
fd... Doch Politik gehört nicht hier in's 
Haus .. Ich möchte Dich bitten, liebe Bella, 


muß. Du willſt immer das Beſte leiſten, vegnügft| Dich mit Helene deshalb nicht zu erzürnen; fle 


Welt. O, wie liebe ich dieſe Wel“! Ich möchte 
fie durchfliegen und mich niederlaſſen, wo es ſchön 
iſt, jo lange es mir gefält. Du und ich, 
wie herrlich müßte das jein!“ 

Bella lächelte über die Begeiſterung der Freun⸗ 
din. Ein leifer Seufzer klang durch die halbge⸗ 
öffneten Lippen. Sie wandte ſich zum Fenſter 
und blickte iber den Garten hinweg in die weite, 


„Und Sie lachen noch, ich werde jetzt gar nicht] Dich nicht mit Dem, was Du kannſt. Sieb’ nur,jift ein gutes, liebes Kind, und es wärs wirklichf weite Ferne 
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Jeder, ſelbſt der Aermſte, kann täglich ſechs 
il Pfennige opfern, damit eine gründliche Reinigung 
{ feines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heere 
von Krankheiten vorbeugen, welche durch 9 im 
Ernährungs⸗ und Verdauungsleben (Verſtopfung, Magen-, 
Leber⸗ und Gallenleiden, Hämorrhoidalbeſchwerden, Blut⸗ 
rang, Appetitloſigkeit ꝛc.) hervorgerufen werden. Wir 
meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, erhältlich d Schachtel / 1 in den 
Apotheken. Man achte genau darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquett ein weißes Kreuz in rothem Grunde und 
den Namenszug R. Brandt's trägt und laſſe man ſich 
durch ackte billigere Mittel irre führen. 
Borfenbericht. 

Stettin, 24. Mai. Wetter: ſchön. Temp. + 21° 
R. Barom. 28“ 4“ Wind OSD. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 146 
bis 156 bez., per Mai u. per Mai⸗Juni 157,5 bez., per 
Juni⸗Juli 157,5 —157,25 bez., per Juli⸗Auguſt 159 bis 
158,75 bez., per September⸗Oktober 160,5 bez. 

Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 127—130 bez., per 
Mai⸗Juni 132,5 bez., per Juni⸗Juli 132,5 B., per Juli⸗ 
Auguſt 133,5 B., per September⸗Oktober 135 5 u. B. 

üböl matt, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 44,5 
B., per Mai 43,25 B., per September⸗Oktober 44 B. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % loko o. F. 
37 bez., per Mai u. per Mai⸗Juni 37,2 B. u. G., per 
Juni⸗Jult 37,4 bez., B. u. G., per Juli⸗Auguſt 38,3 
B. u. G., per Auguſt⸗September 39,2 bez., B. u. G 
per September⸗Oktober 39,8 G. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 11,20 verz. bez. 

Ein rentables Putzgeſchäft iſt krankheitshalber ſofort 
oder 1, Oktober zu verkaufen. 

Offerten an 

Faı Reinke in Plathe i. Pomm. 


5 


7 


Bad Schandau a. d Elbe. 


Eisen-, Sool-, Fiehtennadel- und Moerbäder. 
Heissluft- und Dampfbäder. Elektr. und pneumat. Behandlung. 


Kaltwasserheilanstalt, 


Terrainkuren. 


Alle Mimeralwässer in natürlicher Temperatur. — Bewährter 


Naehkurort. — Zwischen Berlin und Schandau Saisonbillets mit 6wöchentlicher Gültigkeit. — 


Prospekte gratis durch die 
Städtische Badeverwaltung. 


Stadtrath Gustav Roessler Vorsitzender. 


Thüring n. 
Werrabahnstation. 


An einem Landsee reizend gelegen, 
bromhaltige Mutterlauge. Sool-, Dampf , 
und erweiterte Inhalationshalle für Brast- und 
bis Ende September, Kurhaus neu eingerichtet. 
Geh Med.-Rath Dr. Wagner. 


Soolbad Salzungen 


Pächter: H, Fischer. 


Fregvenz 1885: 
1600. 


Grosser Reichthum an Soole von 3—27 (% Salzgehalt. Jod- und 
Moor-, Dauche- und Eisenbäder. 


Zweckmässig eingerichtete 
Massage Eröffnet vom 17. Mai 

Prospekte gratis. Badearzt: 
Die Bade-Direx tion. 


Halsleldende. 


f Erster { 

Hauptgowian 
4 60000 M. . 
N 


U 


Grote Die ſiun 


N Loode & M. 


4 2 3 


i Unsstellungs 
! Wermar 1886, 
175000 Sewinne” 7" 750000 Mark] 


| 600009%.,40000 %,, 30000%.,20000 MN 
l 3>°10000.98., 4x. 5000 gie. 
| am G. und 1 Kuli d. J. 0 
St. O N., Vollloos fr allı I Bichum- | 


der Dordand der Sfhndigen Aushehung, Weimar. 
Looss und auch bei den überall befindlichen 
Verkaufmtollse a babes. 


„Lollerie 


in S Klassen. 


OO ME. wo. 0, us. w 1 


N., / St. 30 M., versendet 


Bad Burtscheid, 


unmittelbar bei Aachen. 
Heisseste Sehwefel- und alkalische 
Kochsalz- Thermen von ganz Mittel- 
Europa (bis 62 R.). Sommersalson vom 
15. Mai bis 15. September und Wintersaison 
vom 15. September bis 15. Mai, Ausführliche Pro- 
spekte versendet gratis 
Das Bürgermeister- Amt. 


Hin wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


r.Reiau s elbstbewabrun! 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 %% 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; Tauſende verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


ISchmiedeeiſerne | Träger 
Su Baukonſtruktionen ꝛc., größtes Lager, billigſte 
Preiſe. 


— 


Ernst Nowka in Frankfurt a. 
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„Du lädeik und ſeufzeſt, fuhr Clariſſe fort. 
„Ich weiß auch, was Da denkſt: zwei junge 
Mädchen allein die Welt durchreiſen, das 
wärt ein Wunder . .. Und glaubſt Du, daß 
wir lange allein blieben?“ fügte Clariſſe lachend 
hinzu. 

„Ich wüßte mir ſchon Alle fern zu halten, 
aber ich ſehne mich nicht nach ſolchen Abenteuern, 
gab Bella zurück. Ste ſchloß dabei die Augen 
und zog die Lippen ſo vornehm hoch, daß wirk 
lich ausdrücklich genug auf ihrem Beſichte ſtand: 
„noli me tangere.“ 

Die Glocke läutete und die fröhliche Schaar 
eilte aus dem Garten ins Haus Aach Bella 
Rodeneck, die Grafentochter, und eng an ſte ge- 
ſchmiegt Clariſſe, das Kind der freien Welt, tra- 
ten in den Lehrſaal. Ste beachteten Beide nicht 
die leiſen Reden der Andern. Helene Burg ſaß 
neben Bella. 

„Ich wünſ be Dir Glück!“ 
Jugendfreund. 

„Ich danke Die, liebe, liebe Bella! Ich glaubte 
ſchon, Du zürnteſt mir.“ 

„Warum ſollte ich Dir denn zürnen?“ 


ſagte dieſe zu der 


klang 


es kübl und ſtolz von Bella's Lippen. Die junge ſchenden Bach, 


Gräfin wußte fi meiſtirhaft zu beherrſchen un? 
ſchon hatte ſie von der Schule der Etikette ein 
gutes Stück durchgemacht, darin war 
Mutter die beſte Lehrmeiſterin ge weſen. 

Die Stunde beginnt. Bella's ganze Aufmerk- 
ſamkeit richtet ſich auf den vortragenden Lehrer, 
ſte iſt ja hier, um zu lernen, und ſie nimmt es 
e nſt damit. Das junge, ſtolze Mädchen will mit 
Ehren ihren Platz im Kreis der Hohen und Höch⸗ 
ſten behaupten, der ihr beſtimmt iſt. Sie träumt 
von Glück und Glanz. Ob ihre Träume Wahr⸗ 
heit werden? 

Es tſt ein ſtolzer, alter Edelſitz, das Schloß 
der Rodeneck's, mit Erkern und Thürmen. An 
der Hauptfront ſind die kleinen, runden, blei⸗ 
gefaßten Scheiben der Fenſter ſchon längſt großen, 
modernen Glasplatten gewichen. Sonſt iſt alles 
altehrwürdig, für ein Geſchlecht gebaut, welches 
bier Jahrhunderte überdauern ſollte, meilenweit 
vom ſchönſten Hochwald umgeben. in welchem 
Anhöhen, wilde Schluchten und lie liche Thäler 
mit köſtlichen Waldwieſen abwech feln. 

Unten am Fuße des Schloßberges liegt das 
ſaubere, kleine Dorf Rodeneck mit feinem rau- 
der die großen Mühlräder wie 


ſpielend dreht, und die mächtigſten Tannen- und 
Eichen ſtämme in Bretter und Bohlen verwandelt. 


ihre Die alten Rte ſen ächzen und ſtöhnen unter dem 


ſcharfen Eiſen, das ſich in ihr Mark bohrt, — 
es iſt das Ende eines langen Daſeins. Die 
ſchönen Stämme hatten feſtgeſtanden in Sturm 
und Wetter und Allem getrotzt, bis ihre Zeit 
kam, bis fie gefällt wurden, ihrem Eigenthümer 
zum Nutzen, — Vergänglichkeit, — Ende über⸗ 
all! 

Aber nicht nur die alten, auch mancher Stamm, 
der noch lange hätte ſtehen ſollen, der noch lange 
nicht den Umfang und die Stärke erreicht, die 
ihm erreichbar geweſen wäre, wurde gefällt. 

Der alte Förſter ſchüttelte den Kopf dazu und 
ſprach zu ſich: „Alles nimmt ein Ende, auch der 
ſtolzeſte Beſitz!“ Doch die alten Leute lieben es 
ja, Schlimmes zu ſehen; die Jugend lacht dar- 
über, lacht, bis fie es mit eigenen Augen fieht, 
dann glaubt auch ſie. 

Der Graf v. Rodeneck ritt durch ſeinen Forſt; 
er hielt mitten in einer Lichtung inne, wo ſonſt 
die ſchönſten Buchen geſtanden und den ange- 
nehmſten Schatten geſpendet hatten. Nun traf 
ihn die Sonne ins Geſicht und blendete ſeine 


Augen, er wandte fein Pferd ſeitwärts und ritt, 
den Blick zur Erde geheftet, weiter. Aber lange 
währte es nicht, dann hob ſich wieder das ſtolze 
Haupt; die Augen, noch wunderbar blau und 
ſcharf, blickten ernſt; er lenkte an den Rand 
eines Felſenvorſprunges. 

Eine ſchöne Thalebene lag vor ihm. Der Forſt 
und mit ihm der Beſitz Rodenecks überhaupt hatte 
hier ſeine Grenze, und was er jetzt überſah, ge- 
börte Baron Burg. Dle ſchlanke, ariſtokratiſche 
Hand ſtrich nachdenklich über den wohlgepflegten, 
mit grauen Tönen ſtark gemiſchten Vollbart. 

„Er hatte Richt, er iſt ein ſehr reicher 
Mann geworden. Und doch widert es mich an, 
die qualmenden Schornſteine dort zu ſehen, die 
Arbeiterhäuſer mit ibren trotzig blickenden Be⸗ 
wohrern, — an der Spitze dieſer Rotte er ſelbſt, 
— pah! und wohl gar ſelber ein Revolutlenär, 
wle fiel" So murmelte er vor ſich hin, dann 
kehrte er dem Anblick, welcher ihm fo unerauid- 
lich war, den Rücken mit einem verächtlichen Kräu⸗ 
ſeln der Oberlippe. 


(Fortſetzung folgt.) 


Schaumween-Kellere 
Philipp Gutberlet 


in Frankfurt am Main 
empfiehlt ihre nach ſtreng franzöſiſcher Methode hergeſtellten 
Schaumweine 


zu billigſten Preiſen. i 
Lager und Vertretung bei 
Ernst Faulsohn 


Adolph Ludolphi, 


Hamburg, 
Fabrikant der berühmten 


„Hammonia“, 
Bieyeles u. Trieyeles, 
wie geliefert an 
S. K. H. den &@rossherzog v. Mecklbg.-Schw. 
(Bicycles mit Kugellager an beiden Rädern 
von Mark 160 an.) 
Grösstes Lager in ek 


Utensilien und Rohtheilen 


für die Veloeiped-Fabhrikation 
Neue Saison-Preisliste pro 1886 gratis. 
Wiederverkäufern günst. Beding. 


BEREITEN 


SEE, Höhe. / 


% Spiegel u. Polsterwearen 2 
*. in allen Holzarten von den einfachſten bis zu © 

den eleganteſten in größter Auswahl zu nicht & 
* dageweſenen billigen Preiſen empfiehlt 


Max Borchardt. % 


16-18, Beutlerſtraße 16—18. 


BOSSE 
art bressel, ag 


Birchfenntacher, 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenitrafe, 
empfiehlt jein großes Lager von 


nn 
Jagdgewehren 

aller Art, Pürſch⸗ und Scheibenbüchſen beſtbewähr⸗ 
teſter Syſteme, Teſchins, Revolver, Bolzenbüchſen 
2c. ꝛc., überhaupt alle Arten Waffen nebſt jeder dazu 
gehörigen Munition zu billigſten Preiſen. Große Aus⸗ 
wahl ſämmtlicher Jagdutenſilien. 

Ausführliche Preisverzeichniſſe ſtehen gerne zu Dienſten. 


Rapspläne!! 


a 6, 8, 10 bis 15 % je nach Größe. 
Wollſäcke, 2 Ctr. Inhalt, a 2½ 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe, 


TER Sommerdecken 


für Pferde aus feinen leichten Sommerleinen 
und auch gehäkelte Netzdecken empfiehlt & 21 

bis 8 Ab J 
J. Herrmann, Breiteſtraße 16, 1 Treppe. 


Sombart's neuer, geräusehloser 


latent Gas motor 
v. 1 Pferdekratt aufwärta- 


Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


2 
Gasverbrauch 
Ruhiger und regel- 


Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 
P_Zubezishen von 

Buss, Sombart & Co. 


Vertreter geſucht. 
nung Syrıgug 


7 | MAGDEBURG 
9 (Friedrichsstadt.) 


\ x 
& Max Kiauss, 
Uhrmacher, 
Ber 6%, obere Breitestirasse 6%, 


im Hauſe des Herrn Lehnacker, 


Gute Waare. Billige Preiſe. 
empfiehlt unter mehrjähriger Garantie: 
Silberne Cylinderuhren von 15— 27 A 
Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 24—36 Al 
1 Anker⸗Remontoir⸗Uhren 30—60 A 
Größtes Lager goldener Herren- und Damenuhren. 
Regulatore und Schwarzwalder Wanduhren mit nur 
sten, maſſiven Werken, mit und ohne Schlagwerk, 
etztere ſchon vou 4 A an. 
Größtes Uhrkettenlager 
in Donblee, Talmi und Nickel. 
Reparaturen werden ſachgemäß unter Garantie zu 
billigſten Preiſen ausgeführt. 


Abonnements für den Monat Juni 


für 1 Mark 73 Pf. be. allen Poſtanſtalten. 
ng Deutschlands, 


elesenste 


5 
. 


erliner Tageblatt. 


nebſt feinen werthvollen Separat⸗Beiblättern: Illuſtr. Witzblatt „UK, belletriſt. Sonntagsblatt 


„Deutſche Leſehalle“, 
wirthſchaft, Gartenbau 


feuilleton. Beiblatt „Der Z 
und Hauswirthſchaft“. 


eitgeiſt“, Mittheilungen über Land⸗ 
Das tägliche Feuilleton des „B. T.“ 


bringt die Romane und Novellen unſerer erſten Autoren; gegenwärtig erſcheint ein hochintereſſanter 


und ſpannender Roman von 


Richard Voss: „Michael Cibula“. 


wird der bis 1. Juni bereits erſchienene Theil vorgenannten Romans 


| Allen nen hinzutretenden Abonnenten 
| 


gratis und Franco nachgeliefert. 


ig: N n 
SCHWÄBISCHE 
Eröffnung 15. Mai. 
Kunsthistorische Abtheilung. 
Ueber 3000 Werke schwäbischer 
Meister. 


Unter dem Protektorate Sr. Majestät König Ludwig II. von Baiern. 


AUGSBURG. 


AUSSTELLUNE 


Schluss 15. September. 
Industrie und Gewerbe aus Baiern 
und Württemberg. 


a Dampf- 


Jod. und Rromhaltige Kochsalzquelle, 
Vorzügliche Kurainrichtungen, Büder in sämmt- 
lichen (über 100) Hötels und Legirhäusern; Douchen, 
u. electr. Bäder; 


Inhalationssaal. Grosses 


innalatorium. Trinkkur an der Elisabethquelle. Mol - 


Bad Fr 
Beginn der Saiſon: 15. Mai. 


bäder, ruſſiſche Bäder, 
namentlich Sool-, Schwefel⸗, 


ken. Milchkuranstalt. Heilgymnastik. Massage Conver- 
sations- u. Lrsesiüle. 11 
Herrliche Gegend, Alle Annehmlichkeiten eines Bades 
ersten Ranges bei mässigen Preise 

Officielle Kürzeit vom 1. Mai 


Treffiiches Orchester, Theater‘ 


n. 
bis 30. Sept. Winterkur. 


eienwalde a. 0. 
Saliniſche Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſeumoorbäder. Douche⸗ 


künſtliche kohlenſäurehaltige Soolbäder, ne Bäder aller Art, 
ichtennadel⸗ und Laugen⸗Bäder, Verabre 


chung von Molken und 


ämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. 
Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w. 


Freienwalde a. O. iſt Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 


erreichen. 
und iſt vor rauhen Winden geſchützt. 
Leſekabinet. 


Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte ſchattiger Laub⸗ und Nadelholzwälder 
Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
Zweimal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater. Wohnungen von 3—30 A pro Woche. 


Be 


ſtellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 


Hannov.⸗Altenbek. Eiſenbahn. 
Saiſon 15. Mai b. 30. Sept. 


Bad Pyrmont. 


Pferdebahn zum Salzbade und 
Bahnhof 5 Minuten. 


Altbekaunte Stahl⸗ und Soolquellen. 
Stahl-, Salz⸗, Moor- und ruſſiſche Dampfbäder. 


Beſtellungen 
Anfragen erledigt 


ernh Stoe wer, 


Etahlirt 1858. 


von Stahl⸗ und Salzwaſſer ſind an das Fürſtl. Brunnen⸗Komtoir zu richten; ſonſtige 


Fürſtl. Brunnen⸗Direktion. 


Sa B nn weh nen apf 


und Eisengiesserei, 5 

Fabrik für Grabdenkmäler 2 

Vertreter: A. Best. Stettin, Kohlmarkt 8, 7 
empfiehlt anerkannt vorzügliche Nähmaſchinen oller Syſteme. 7 
Spezialität: Pallas⸗Nähmaſchinen für Familien und Handwerker. 2 


Reelle Garantie. — Solide Preiſe und Zahlungsbedingungen. 
Reparaturen an Nähmaſchinen aller Syſteme prompt u. billig. 


N Schutzmarke. 
MitwenigPomadeauf weichemLäppchenwird 
\ der Gegenstand fest abgerieben, dann / 

N abgeputztundmiteinemtrockenen 


mehr. 


Wer unſer unübertreffliches 
Putzmittel einmal im Gebrauch 
hatte, kauft keine Nachahmung 


Doſen à 10 Pfg. und größer in allen guteu, 
mit eleganten Plakaten belegten Materialwaaren-, 
Droguen- x. 
Adalbert Vogt & Oo., Berlin. 


Erſte und größte Fabrik mit Dampfbetrieb. 


Geſchäften des In- und Auslandes. 


Eigene Blechdoſen⸗Fabrik. 


Handwerkszeuge, 
Gedern Keſſelblech, eiſerne Gefäße, ſowie alle 


5888828989992 


Besser als Benzin!!! 
La Moreine. 


Garantirt geruchloses unentzündbares Fleckwasser. 
Die Moreine hat eine ausgezeich- 
nete Anwendung in den Haushaltungen 
gefunden und hat einen schon lang ersehnten 
Wunsch erfüllt. Die Eigenschaften der 
Moreine sind unstreitbar und zeichnen 
sich durch folgende Vorzüge aus: 


l Im Gegensatz von Benzin, Petroleum etc, besitzt 
die Mor&ine nicht ein bischen Geruch. 
2) Entfernt alle Flecke, auch wenn sie noch so alt 


sind. 

8) Hinterlässt keine Ränder. und die ausgeriebenen 
Flecke erscheinen nie wieder. 

4) Entfernt selbst Tintenflecke, wenn sie kurze Zeit 
hineingelegt werden. 

5) Verdunstet nicht und ist deshälb keineswegs ent- 

„ zündbar. 

6) Ist unverwüstlich und kann offen stehen, ohne ein 

„Verderben zu befürchten. 

7) Endlich überhaupt besser. als alle Oele, reinigt sie 
Schmutzflecke au Nähmaschinen, Uhrwerken, etc, 


Preis pro !/ı Fl. 1,25 M., pro ?/, Fl. 75 Pf. 
General-Depöt für Pommernı 
Hans von Januszkiewiez-Stettin 
Bollwerk 33, N (Ecke der Splittstr.) 


Niederlagen werden in Parfumerien und Drognen- 
geschäften errichtet. gm: 


PETE TTEN UN 3 9 
eee. 


Eichel-Kaffee in Pack. a 15 Pf., 
Feigen-Kaffee in Pack. a 25 u. 45 Pf., 
ſchwarzen chineſiſchen Thee, 


auch den verwöhnteſten Geſchmack befriedigend, a PfDBb. 


4 Mark, empfiehlt 


Apotheke zum Löwen. 


Dr. Pabst. 
u Dampfmaſchinen und Keſſel, Bandſägen, 
5 Anker Ketten, Sch — 


ehr. Beermann, Fi 


egenſtände zum Fabrik⸗Betriebe billig zu haben. 
© fee l, 


Mariazeller 


Magentropfen, 


rortrefllich wirkendex Mittel bei allen Krankheiten 
des Magens. 


keit, Schwäche des Magen 
übelriechendem Athem, 

8 Blähungen, saurem Atfstomen.. 

on, Biakenkatarrh, 804 

brennen, Bildung von Band une 


Gries, Iberminiger Schleim 
N production, Gelbsucht, kes“ 
und Krbrechen, Kopfsehmer 


(falls er vom Magen herrührt. 

Magenkrampf, Martletbigkeir 

oder Verstopfung, Veberladung 

des Magens mit Speiren und 

g Getrüuken, Würmer, Mil- 

und Hämorrhoidal- 
leiden, 

Preis einer Dlüschchense 
mint Gebrauchsanweimung 
70 Pfennig. Niederlagen 
in allen grössereu Apotheken 

Cen durch Apotheker 
Carl Brady, „Oesterreich. Mähren. 


Eeht zu haben nur in den Apotheken. 
Süämmtliche 


Gummi-Artikel, 


auch französische, 
empfiehlt 
die Gummiwanaren-Fabrik von 


Ed. Schumacher, 


Berlin W., 67, Friedriuhstrasse 67. 


Ruſſiſches Sarepta⸗Fluid 


eber - 


befreit nach Einreibungen ſofort von den heftigſten rheu⸗ 


matiſchen Schmerzen und Reißen mit dauerndem Erfolge 
und heilt rheum. Gelenk⸗Anſchwellungen, Verkrümmungen, 
Lähmungen. Von den vielen Rheumatismus⸗Kranken, 
denen dieſes Mittel geholfen hat, ſind bei mir 2 
deren Briefe über die vortreffliche Wirkſamkeit dieſes 
Mittels einzuſehen. Original⸗Flaſchen & 3 A, Ver⸗ 
packung 50 , mit Gebrauchsanweiſung find nur allein 
zu beziehen von 
J. Barth. Apotheker, 
Berlin 80., Köpnicker⸗Straße 129. 


Ein Lieferant für lebende 


pommerſehe Gänſe 


wird geſucht. 


E. Voigt, Neuſtadt⸗Magdeburg, 
* Mittagſtraße Nr. 8. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt eine tüchtige 
perfekte Hotel Köchin bei gutem Gehalt. 
Eberswalde. A. Meinhardt, 
Hotel „Deutſches Haus“. 


Ein nüchterner, kautſonsfähiger 


mann ſucht entſprechende Stellung. 


Adr. unter F. A. 40 Paſewalk. 


1 
Vullvertroffen bei Appetitlosig- 1 
* 


